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1. Stabilität und Veränderungen im Team 

Wenn drei von fünf Personen seit 17 Jahren zusammenarbeiten, dürfen Veränderungen nicht fehlen. 

Martin Conrad ist seit Anfang Jahr als Theologe und Seelsorger in St. Peter und Paul Zürich tätig, wird 

dem Liturgischen Institut aber als freier Mitarbeiter erhalten bleiben. Kursteilnehmende und viele 

andere haben seine fachliche Kompetenz und seine Begeisterung für die Liturgie geschätzt. Er wird 

uns als Kollege fehlen. Sandra Rupp Fischer hat für ein Jahr die Leitung des Vorprojekts KG_neu 

übernommen und deshalb im LI reduziert. Das ermöglichte die Ausschreibung einer befristeten 

Projektstelle für Singanimation (Arbeitsbeginn Sommer 2022). Peter Spichtig konnte in der zweiten 

Jahreshälfte 2021 ein Sabbatical nehmen. Er führt seit Januar 2022 seine bisherigen Aufgaben 

(internationale Gremien und liturgische Bücher, Kirchenbau und Kirchenmusik) weiter. Gunda Brüske 

ist seit Jahresbeginn Leiterin des LI. Auch sie behält ihre Ressorts (Personal und Finanzen, 

konzeptionelle Entwicklung des LI, Bildungsarbeit, Website). 
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Der Nachfolger von Martin Conrad heisst Davide Bordenca (39 Jahre). Der 

gebürtige Sizilianer lebt seit 7 Jahren in der Schweiz. Nach dem Erststudium der 

Physik und Berufsjahren in der Wirtschaft entschied er sich für eine Ausbildung 

am RPI und daran anschliessend für ein Theologiestudium an der Universität 

Luzern. Während der Ausbildung und des Studiums arbeitete er als Katechet im 

Pastoralraum Mittlerer Leberberg, wo er u. a. die Erstkommunionvorbereitung 

für den ganzen Pastoralraum koordinierte. Er wird weitgehend die Aufgaben 

seines Vorgängers übernehmen (Kurse für liturgische Dienste, Beantwortung 

von Fragen zur Liturgie, Zeitschriftenbeiträge, Mitarbeit in Projekten des LI). Wir 

freuen uns auf einen jüngeren Mitarbeiter mit Begeisterung für Liturgie, mit neuen Fragen und 

vielfältigen Berufserfahrungen.  

2.Ergebnis des Zukunftsprozesses: Vision – Strategieziel – Projekte 

Das Team setzte die Arbeit an Zukunftsfragen fort, indem die Formulierung eines aktualisierten 

Strategieziels in die Frühjahrssitzung des KLI gebracht wurde. Nach einer Einordnung der neuen 

Formulierung in die Zeit der Wiedererrichtung des LI seit 2004 und einer Erläuterung der 

komprimierten Formulierung folgte eine engagierte Fragerunde. Das KLI stimmte dem Strategieziel zu, 

sprach sich zugleich aber für eine Vereinfachung wie für eine Erweiterung der Formulierung aus. 

Das Team nahm die Herausforderung bei einer Teamretraite im Mai 2021 auf. Es war die erste 

physische Zusammenkunft des Teams nach vielen Monaten mit Homeoffice und Teamsitzungen über 

Zoom. Der Blick auf die Arbeitsvorhaben der vorausliegenden Teamretraite von Dezember 2019 liess 

schnell deutlich werden, was die Monate der Pandemie verunmöglicht hatten. Wir haben es mit 

Humor genommen, sprich: mit einem Glas Sekt das nicht Mögliche angestossen, und uns danach der 

Zukunft zugewandt: der Arbeit am Strategieziel und der Weiterentwicklung der Formulierung unserer 

Vision (oder Mission-Statement). In einem zündenden 

Moment wurde aus „Gott feiern – Mensch werden“ die 

neue Vision: „Gott feiern verändert“, eine bewusst offene 

Formulierung: Wen verändert das – die einzelnen 

Gläubigen, die Kirche …? Wie sind Feiern beschaffen, die 

Veränderung evozieren? Um welche Veränderung geht 

es? Was hat das mit „Wandlung“ im theologischen Sinn zu 

tun? Etc. Das Team sieht die Formulierung u. a. im Kontext 

von Veränderungsprozessen in der Kirche, die mal als 

Kirchenerneuerung, mal als Kirchenentwicklung 

bezeichnet werden, die mal stärker strukturell oder 

stärker geistlich verortet werden. Die Liturgie als 

gefeierter Glauben ist dem geistlichen 

Erneuerungspotential zuzuordnen. Dem Team LI ist 

wichtig, mit der offenen Visionsformulierung in einen 

Dialogprozess zu gehen, was z. B. beim 

Vernetzungstreffen Liturgie am 8.11. erfolgte.  

Das vereinfachte Strategieziel und die Vision wurden in die Herbstsitzung des KLI eingebracht und nur 

noch geringfügig bearbeitet. Eine theologische Wendung im Strategieziel – Kirche als Gemeinschaft 

von Gemeinschaften – wurde im Anschluss an eine Präsentation von Gunda Brüske noch einmal 

ausführlich diskutiert und dann zustimmend verabschiedet. Das Strategieziel für die kommenden Jahre 

lautet damit: Das LI fördert kraftvolle Gottesdienste, aus denen die Feiernden verändert hinausgehen. 

Damit trägt es bei zum Leben und zur Erneuerung der Kirche als Gemeinschaft von Gemeinschaften. 
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Das Team stellte sich im zweiten Teil seiner Retraite die Frage, durch welche Parameter des 

Gottesdienstes bzw. der Feierkultur Veränderungen mit Hebelwirkungen im Hinblick auf 

Kirchenerneuerung durch Liturgie vor Ort erreicht werden können. Als aussichtsreich werden 

angesehen Kirchenmusik inkl. Gemeindegesang, Predigt, eine Kultur der Gastfreundschaft. Die ersten 

Massnahmen dazu sind geplant. Das LI wird mit Kooperationspartnern zusammenarbeiten. Ausserdem 

entstanden in den letzten Jahren Projekte, die dem Strategieziel entsprechen. Zwei davon können 

bedingt durch die Corona-Zeit erst 2022 realisiert werden können: 1. ein mehrtägiger Workshop für 

Projektgruppen als „Werkstatt für Wandlung“, die an der Schnittstelle von Liturgie und 

Kirchenerneuerung eine Vision, Ziele und erste Schritte entwickeln (Ausarbeitung Konzept und 

Ausschreibung 2020-21) und 2. eine Studienreise nach Wien mit dem Ziel, einen Ort von Liturgie und 

Kirchenerneuerung als Inspirationsquelle für die Deutschschweiz kennenzulernen und einen Transfer 

anzubahnen (Ausarbeitung Konzept 2019). 

3. Projekt: Exemplarische liturgische Orte 

Unter exemplarischen liturgischen Orten versteht das LI geistliche Zentren, die durch ihre Feierpraxis 

und die Art, wie Christsein und Kirche gelebt werden, Ausstrahlung entwickeln. Ihre Gottesdienste 

(alle oder einzelne) erfüllen liturgische und kirchenmusikalische Qualitätskriterien. Sie wollen wachsen 

– sei es in die Tiefe des gefeierten Glaubens, in der Intensität der Beteiligung am liturgischen und 

kirchlichen Leben oder der Anzahl von bewusst und geistlich mitfeiernden Menschen. Es ist wichtig zu 

betonen, dass nicht an jedem Ort alles möglich sein wird. Das LI sieht seine Aufgabe darin, solche Orte 

aufzufinden oder/und zu begleiten.  

Ein ausgearbeitetes Modell für die Begleitung von Projekten an der Schnittstelle Liturgie und 

Kirchenerneuerung gibt es unserer Kenntnis nach nicht, obwohl gerade sie theologisch wertvoll und in 

der Wirkung aussichtsreich ist. Vorhanden sind Tools zur Evaluation von Gottesdiensten im Hinblick 

auf Qualität, Modelle, die helfen, die aktuelle Umbruchssituation zu verstehen, Tools aus 

Organisationsentwicklung, Coaching, Projektmanagement. Gunda Brüske entwickelte daraus ein 

Modell, das im vergangenen Jahr im Sinne eines Pilotprojekts an zwei Orten genutzt wurde.  

Der von Gunda Brüske begleitete Weg mit der Projektgruppe in Glis begann im Januar 2021 mit dem 

Seelsorgeteam und der Organistin (5 Personen). Bis zu den Sommerferien erfolgten die Schritte 

Wahrnehmung und Evaluation, Verstehen, Vision mit Strategieziel und operativen Zielen sowie die 

Bestimmung von zwei Massnahmen zur Umsetzung. Die Vision entstand in einem Workshop vor Ort 

Ende April, während alles andere in Video-Meetings erarbeitet wurde. Ende Mai informierte das 

Seelsorgeteam den Pfarreirat über den bisherigen Weg. Eine Weiterbildung mit dem Pfarreirat zum 

Liturgieprozess wurde vorgespurt. Der Präsident des Pfarreirats wurde Mitglied der Projektgruppe. Die 

beiden Massnahmen werden seit Oktober umgesetzt: eine Predigt, die am ersten Sonntag des Monats 

in allen Gottesdiensten das Evangelium aus dem Blick von Kirchenfernen auslegt, sowie die Förderung 

des Gemeindegesangs durch ausgewählte, der Vision entsprechende Lieder. Die Rückmeldungen zu 

den Predigten sind gut, die Motivation der Predigenden ist hoch. Die Stärkung des Gemeindegesangs 

liess sich bedingt durch die Maskenpflicht nicht wirklich einschätzen. Der Workshop mit dem Pfarreirat 

im Februar 2022 vor Ort wurde vom Seelsorgeteam wie vom Pfarreirat als sehr motivierend erlebt. 

Der Pfarreirat unterstützt den Liturgieprozess, der mit der Formulierung eines dritten operativen Ziels 

(Kultur der Gastfreundschaft) im Frühjahr fortgesetzt und im Herbst in den nächsten Zyklus übergehen 

wird. Der bisherige Prozess war für alle Beteiligten lustvoll und energiespendend. In nur einem Jahr ist 

viel mehr passiert, als sich die Beteiligten im Januar 2021 hatten vorstellen können.  
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Das zweite gleichfalls von Gunda Brüske begleitete Projekt startete im Obergoms März 2021 mit drei 

Personen, der Seelsorgerin und zwei Frauen, die zusammen die Liturgiegruppe der Pfarrei bilden. 

Zunächst ging es um Wahrnehmung und Evaluation. Dies führte dazu, dass die 

Projektgruppe die Wünsche und Bedürfnisse von Personen, die am Sonntag 

nicht (mehr) mitfeiern, erfahren wollte. Im Juni fiel die Entscheidung, diese 

Personengruppe zu einem Workshop einzuladen. Nach der Sommerpause 

wurde er von den drei Frauen ausgearbeitet und dazu eingeladen. Er stiess auf 

überwältigendes Echo: 40 Personen meldeten sich an. Ein Corona-Fall im Ort 

führte dazu, dass er nur eine Stunde vorher abgesagt werden musste. Er wird 

im April 2022 stattfinden. Der Weg mit der Projektgruppe wird danach fortgesetzt. Der Wille zur 

Erneuerung blieb auch durch diesen erzwungenen Unterbruch erhalten. 

4. Kirchenmusik 

Neben den wiederkehrenden Aufgaben wie Teamarbeit, Einsitz im SKMV, Bearbeiten von Anfragen, 

usw. engagierte sich die Fachstelle Kirchenmusik zu spezifischen Themen: dem Netzwerk 

Kirchenmusik, der Schweizer Task Force Chor, der AG Chancen Kirchengesang – KG_neu und einer 

neuen Rahmenordnung im Bereich C-Kirchenmusik. 

Was zuerst als Kompetenznetzwerk Kirchenmusik angedacht war, wurde 2021 als Pilotprojekt 

«Netzwerk Kirchenmusik» durchgeführt. Es wurde vom SKMV und LI konzipiert. Die Mitglieder des 

SKMV sowie die kirchenmusikalischen Ausbildungsstätten in der Deutschschweiz wurden durch die 

kirchenmusikalische Fachstelle am LI angeschrieben und eingeladen, katholisch geprägte 

Bildungsangebote einzureichen und auf der liturgie.ch zu verlinken, um dadurch einen breiteren 

Personenkreis zu erreichen. Aus den eingereichten Möglichkeiten jene herauszulesen, welche sich 

ausdrücklich einem katholischen Thema zuwenden, war eine spannende Aufgabe und führte auch zu 

interessanten Gesprächen mit den Kursanbietenden. Die Angebote werden z. Zt. auf liturgie.ch 

publiziert, aktuelle Kurse werden hervorgehoben und auch auf Facebook gepostet. Wie weit das 

Pilotprojekt auf positives Echo stiess, wird in der ersten Jahreshälfte 2022 ausgewertet. 

Die grossen Unsicherheiten rund um Corona und das Chorsingen führten dazu, dass aus der IG 

CHorama die Schweizer Task Force Chor ins Leben gerufen wurde. Die Task Force traf sich regelmässig 

online und erarbeitete Übersichten der jeweils aktuellen Regeln im Chorbereich 

(www.taskforcechor.com). Zudem konnte sie ihre Anliegen im Schweizer Musikrat SMR einbringen 

und gelangte mit diversen Schreiben direkt an die Gesundheitsverantwortlichen der Kantone und des 

Bundes. Das Ziel, dass Chorverbände gleichbehandelt werden wie z.B. Blasmusik-, Sport- oder 

Theaterverbände, gelang mit den Öffnungsschritten 2021. Sandra Rupp Fischer war zuständig für den 

Kontakt mit dem BAG, wenn es in den Papieren des Bundes Unklarheiten gab, zudem war sie 

deutschsprachige Kontaktperson für Chorverantwortliche. Die Task Force wird sich im März 2022 

offiziell auflösen. 

Die AG Chancen Kirchengesang – KG_neu arbeitet seit rund zwei Jahren in 

unveränderter Besetzung mit Peter Spichtig, Martin Hobi, Birgit Jeggle-Merz, 

Sebastian Bausch, Sandra Rupp Fischer, Arnd Bünker für die operative Führung 

unter der Leitung von Abt Urban Federer. Im Mai 2021 lud die AG zu einem 

zweiten Hearing ein. Es diskutierten Personen aus den Bereichen Kirchenmusik, 

Theologie, Liturgie, Jugend, Ökumene und Verwaltung. Aus den Rückmeldungen 

erarbeitete die AG die Grundlage zur konkreten Weiterführung des Projektes 

zuhanden der DOK im August 2021. Die DOK unterstützte den vorgeschlagenen 

Prozess ohne Einschränkungen und die AG wurde beauftragt, die weiteren 

Schritte wie vorgeschlagen umzusetzen. Da sich Arnd Bünker aus zeitlichen 
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Gründen aus der AG verabschieden musste, gehört die Schaffung einer Projektorganisations-Stelle 

zum Auftrag. Sandra Rupp Fischer wurde berufen und erhielt eine einjährige Mandatsanstellung für 

das Kalenderjahr 2022 über den Verein zur Herausgabe des Katholischen Kirchengesangbuch der 

Schweiz. Es gilt, die konkrete Projekt-, Personal-, Termin- und Finanzplanung aller vorgesehenen 

Bereiche zu erarbeiten. 

Das Liturgische Institut LI führte 2020 im Auftrag des KLI eine Erhebung über die verschiedenen 

Kirchenmusik-C-Ausbildungsgänge in der Deutschschweiz durch. Die Resultate führten dazu, dass das 

KLI bei der DOK im Frühjahr 2021 die Erarbeitung einer Rahmenordnung Kirchenmusik C beantragte. 

Das LI wurde von der DOK im Mai 2021 beauftragt, diese Rahmenordnung auszuarbeiten. Udo 

Zimmermann und Martin Conrad zeichneten dafür verantwortlich, Martin Hobi und Sandra Rupp 

Fischer wurden punktuell beigezogen. Gleichzeitig lud Generalvikar Markus Thürig zu einem Runden 

Tisch zum Thema Pastoral und Kirchenmusik ein, an welchem seitens LI Martin Hobi, Udo 

Zimmermann und Sandra Rupp Fischer teilnahmen. Das Gespräch ergab, dass es sinnvoll ist, die 

Rahmenordnung C mit zusätzlichen Modulen über ForModula zu ergänzen, die kirchenmusikalischen 

Fächer also mit pastoralen und kirchenspezifischen Themen zu verbinden und nach Abschluss aller 

relevanten Module den Fachausweis Kirchenmusik C zu erlangen. Dieser angedachte Weg wird nun 

verfolgt, da wir überzeugt sind, dass dies die C-Ausbildung stärken wird und die Rahmenordnung C 

erst im Zusammenhang mit dem Fachausweis auch wirklich Zugkraft und Anstellungsrelevanz erhält.  

5. Liturgie im Gespräch-spezial: Corona 

Anfang Jahr zeichnete sich ab, dass unsere Tagung „Liturgie im Gespräch“, die für den 23. Februar in 

Olten geplant war, nicht als Präsenzveranstaltung stattfinden konnte. Das geplante Thema „Ein Abend 

im Schatten von Ostern? Die Liturgie des Hohen 

Donnerstags“ schien uns für eine Online-Veranstaltung 

nicht geeignet. So wurde innerhalb kürzester Zeit eine 

„Liturgie im Gespräch – spezial“-Online-Tagung zum Thema 

„Liturgie und Corona“ organisiert, an der unser gesamtes 

Team sowie Barbara Bartl, Arnd Bünker, Christoph 

Honegger, Birgit Jeggle-Merz und Martin Klöckener 

mitwirkten. In kurzen Inputs, zahlreichen Gesprächsgruppen 

und vier Workshops erhielten die über 50 Teilnehmenden 

aus der Schweiz, Deutschland und Österreich Impulse und 

hatten die Möglichkeit, Fragen zu stellen und sich über ihre 

Erfahrungen auszutauschen. Einer der Workshops 

beschäftigte sich mit dem Thema Willkommenskultur unter 

dem Stichwort «Back to Church», was von bleibender Aktualität sein dürfte. Ein Teilnehmer 

formulierte als Feedback dazu: «Ich habe ein schärferes Bild davon erhalten, was ‘Willkommenskultur’ 

- Menschen zum Gottesdienst empfangen alles heissen kann und wie wichtig dieses Eintreten und 

Empfangenwerden ist. Es liegt an den Details.» 

Zum Padlet, einer digitalen Pinnwand, die während des Tages von Kursleitung, ReferentInnen und 
Teilnehmenden gefüllt wurde, schrieb uns eine Teilnehmerin: «Ich habe das Padlet grad nochmal 
intensiv durchgeschaut - es ist eine so große Fülle an hilfreichen Materialien, Literatur ... vielen Dank 
dafür!» 
Neben Andreas Krogmann von unserem Sekretariat trug Miriam Vennemann vom Lehrstuhl für 

Liturgiewissenschaft der Universität Freiburg dazu bei, dass das Neuland Online-Tagung souverän 

beschritten werden konnte. Auch eine liturgische Zoom-Feier und ein WhatsApp-Mittagsgebet – «Die 

Gemeinschaft, die so schnell entstanden ist, hat mich sehr berührt.» - waren Teil des Tages. Über das 
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Thema und die Tagung schrieb Beat Baumgartner einen vierseitigen Beitrag, der im Franziskuskalender 

2022 erschien.  

6. Publikationen 

Das Jahr begann mit der Vorbereitung des Nachdrucks der „Wort-Gottes-Feier am Sonntag“ in 3. 

aktualisierter Auflage (Auflage: 2000 Stück) durch Gunda Brüske und Andreas Krogmann. Das 

Deutschschweizer Feierbuch „Die Wort-Gottes-Feier am Sonntag“ wird im gesamten deutschen 

Sprachgebiet wahrgenommen, wie Rückmeldungen immer wieder zeigen. Vier sehr unterschiedliche 

Feiern in der Liturgiewoche der Berufseinführung (Bistum Basel) mit dem Ablauf und Material aus dem 

Feierbuch liessen die Vorstehenden, Mitwirkenden und Mitfeiernden (Kurs und 

Schwesterngemeinschaft Hertenstein) erfahren, welche geistliche Tiefe bei entsprechender 

Gestaltung möglich wird. 

Das Ergänzungsheft Feierliche Kommuniongebete für eine Wort-Gottes-Feier 

mit Kommunionspendung ist eine bearbeitete und ergänzte Neuauflage. Das 

vor dem geltenden Feierbuch erstellte Vorgängerheft 2007 konnte nunmehr in 

Layout und Aufbau darauf abgestimmt werden. Ausserdem wurden Rubriken 

ergänzt, die von Vorstehenden nachgefragt worden waren, Gebete sprachlich 

überprüft und eine zweite, einfachere Form einer Feier mit 

Kommunionspendung ergänzt. Feierbuch und Ergänzungsheft erschienen 

zusammen im Pustet-Verlag, mit dem sich eine ausserordentlich konstruktive 

Zusammenarbeit ergab. So verwundert es nicht, dass im selben Verlag die 

Einführung in die Wort-Gottes-Feier „Und Gott gab uns sein Wort“ erschien 

(2022), für die Gunda Brüske ihre Überstunden aus dem ersten Corona-Jahr 

produktiv einsetzte. 

Der Nachdruck des Feierbuchs und der Kommuniongebete wurde durch die Bistümer Basel, Chur und 

St. Gallen sowie die Katholische Kirche im Kanton Zürich unterstützt. Das Notfall-Heft zur Wort-Gottes-

Feier wurde mit Mitteln des Freundeskreises Liturgisches Institut im Frühjahr 2021 nachgedruckt. 

Ein arbeitsintensives Projekt konnte abgeschlossen werden: die vom Netzwerk Katechese initiierte 

Arbeitshilfe Liturgiegestaltung, die aufgrund von Papiermangel erst zu Beginn des Jahres 2022 

erschien: Gott feiern. Liturgie verstehen und gestalten, Luzern 2022. Verantwortlich zeichnen dafür 

Monika Baechler, Gunda Brüske, Birgit Jeggle-Merz, Jörg Müller, Nicola Ottiger und David Wakefield. 

Aus dem LI haben ausserdem Martin Conrad und Sandra Rupp Fischer Abschnitte übernommen. Das 

Buch richtet sich primär an Katechetinnen und Katecheten. Es dürfte sich aufgrund der starken 

Verschränkung von Grundlagenwissen und Praxistipps oder -beispielen auch für die Frauen und 

Männer eignen, die den Grundkurs Liturgie besuchen. Der im September 2022 beginnende Grundkurs 

Liturgie wird daher u. a. dieses Buch als Lehrmittel nutzen. 

Eine besondere Herausforderung war der Auftrag der SBK, eine Broschüre zu erstellen, die einfach und 

hilfreich über Möglichkeiten des Kommunionempfangs für Zöliakiebetroffene informiert. Nach 

Vorarbeiten unserer freien Mitarbeiterin Barbara Feichtinger verfasste Martin Conrad in Kooperation 

mit der IG Zöliakie einen Text, der die wichtigsten Informationen sowohl für Betroffene als auch für 

Verantwortliche in den Pfarreien zusammenfasst. Nach verschiedenen Abklärungen konnte er 

erreichen, dass in der Hostienbäckerei des Klosters Hermetschwil nun zertifizierte glutenfreie Hostien 

bezogen werden können, die den liturgischen Vorgaben entsprechen. Das Infoblatt kann von unserer 

Website heruntergeladen und ausgedruckt werden. Herzlichen Dank allen Kooperationspartnerinnen 

in diesem Projekt. 
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Eine einfache Publikation hat uns lange beschäftigt: Die Messe. Eine Wegleitung durch die Feier. 

Schon seit einiger Zeit wollten wir im Rahmen einer Willkommenskultur Gemeinden eine Hilfe zur 

Verfügung stellen, die Gottesdienstteilnehmenden 

angeboten werden kann, die den Ablauf der 

Eucharistiefeier nicht oder nicht mehr kennen. 

Lange hat uns dieses Projekt beschäftigt, weil es 

sich als nicht einfach erwies, die komplexe Gestalt 

der Eucharistie einfach und verständlich so 

zusammenzufassen, dass es tatsächlich eine Hilfe 

für Teilnehmende ist. Martin Conrad arbeitete sich 

nebst Team LI durch verschiedene Fassungen, die 

er dann an unterschiedliche Gruppen zur 

Vernehmlassung schickte. Anregungen und 

Änderungen wurden eingebaut. Auch die Rückmeldungen der Agentur, die die Wegleitung grafisch 

gestaltete, waren wertvoll. Seit Anfang Februar 2022 liegt das Faltblatt vor und kann über das Institut 

bezogen werden. Es sind bereits mehrere 1000 Stück verkauft. Wir haben Freude, dass es auch vom 

Österreichischen Liturgischen Institut vertrieben wird. 

7. Internationale Zusammenarbeit 

Nach etwas harzigem Start der KLD (Konferenz Liturgie im deutschen Sprachgebiet) im Jahr 2020 

konnte sie im Berichtsjahr Corona-bedingt nur als eintägige Video-Konferenz tagen (27.1.). Wohl 

konnten wichtige Themen angesprochen werden. So wurde etwa das Messbuch-Projekt, wenn auch 

mit grosser Unsicherheit, angegangen und das Ergänzungsheft II zum Stundenbuch weiter konstruktiv 

bearbeitet. Aber die Trägheit, die das Gremium durch Neukonzipierung, Internationalität und bloss 

jährlichen Sitzungsrhythmus auszeichnet, potenzierte sich durch die Reduktion der effektiven 

Sitzungszeit auf ein paar Stunden und durch den Umstand, dass im Setting einer Video-Konferenz ein 

Austausch nur beschränkt möglich ist und informelle Gespräche gleich ganz wegfallen. Umso wichtiger 

ist die gute Verständigung, die im Präsidium herrscht, das sich unterm Jahr immer wieder austauscht.  

Die StäKo (Ständige Kommission für die Herausgabe der liturgischen Bücher) hat am 2.6. auf die 

traditionelle üppige Gastfreundschaft des Erzbischofs von Luxemburg verzichten und sich ebenfalls 

digital über den Fortgang der Produktion der Lektionare und des Evangeliars unterrichten lassen 

müssen. Die Zusammenarbeit mit dem Künstler Christoph Cremer ist eine Herausforderung für alle 

Beteiligten; eine stimulierende, insofern er die Gestaltungsfragen in neue, sehr anregende, aber 

technisch schwierig umzusetzende Dimensionen hebt. 

8. Gutes weiterführen unter besonderen Bedingungen 

Positiv ist, dass nicht jeder Arbeitsbereich von der Pandemie betroffen ist: Die Arbeit am Direktorium, 

die nicht nur den liturgischen Kalender betrifft, sondern auch die zeitaufwändige Aufnahme der 

Angaben zu den Kollekten, die das LI als Dienstleistung für die Diözesen übernimmt, lief unabhängig 

vom Lauf der Zeiten. Fragen zur Liturgie konnten wie gewohnt beantwortet werden. Die Mitarbeit in 

der von den drei liturgischen Instituten herausgegeben Zeitschrift Gottesdienst bestand wie immer in 

Form von Artikeln und Begleitung im Beirat. Der Buchshop wird nach wie vor sehr gut genutzt. Die für 

2021 angekündigten zwei weiteren Bände des Lektionars verschoben sich auf 2022, so dass Aufwand 

und Ertrag entsprechend niedriger ausfielen. Das an diesem Punkt entstandene Defizit konnte nicht 

durch andere Erträge kompensiert werden. Ohne die geringeren Lohnkosten durch das Sabbatical von 

Peter Spichtig hätte die Jahresrechnung des LI mit einem Defizit abgeschlossen. 
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Die Kursarbeit war auch im zweiten Corona-Jahr besonders betroffen: Die Unsicherheit über die 

Durchführbarkeit und das Anmeldeverhalten der Teilnehmenden betrafen alle in der Bildungsarbeit 

Tätigen. Die Anzahl der Kurse stabilisierte sich bei den Kursen LI wieder, bei den externen Kursen noch 

nicht. Die Teilnehmerzahlen stiegen in beiden Fällen gegenüber dem ersten Corona-Jahr, blieben aber 

deutlich unter dem Niveau der Vorjahre. Das LI führte sieben seiner 14 Kurse online durch (Webinar). 

Bei den externen Kursen, bei denen wir als Referenten mitwirkten, waren es nur 2 online geführte 

Kurse von insgesamt 19. 

 

Tabelle: Anzahl Kurse 

 

Tabelle: Teilnehmende Kurse 

Besonders gefordert war Martin Conrad, der erstmals den Grundkurs Liturgie leitete: Durch den 

Beginn im Januar mussten zunächst alle Studientage online durchgeführt werden. Bei allem Know-

how, das er sich in dieser Form des E-Learning aneignete, es fehlte für die Leitung wie die 

Teilnehmenden die Unmittelbarkeit des physischen Beisammenseins. Erst im Sommer und Herbst 

waren dann Praxistage möglich. Da die Kursgruppe mit 25 Teilnehmenden zu gross ist, um an den 

Praxistagen allen Übungsmöglichkeiten anzubieten, wurde sie teilweise zweimal durchgeführt. 

Gunda Brüske erstellte ein neues Konzept für den Grundkurs Liturgie. Da etwa zwei Drittel der 

Teilnehmenden den Grundkurs Liturgie besuchen, um eine Bestätigung über die Möglichkeit der 

Leitung von Wort-Gottes-Feiern in besonderen Situationen zu erhalten, wurde es notwendig, den 

Praxisanteil mit Übungsmöglichkeiten und Rückmeldungen zu erhöhen. Das geforderte 

Grundlagenwissen soll mit der Arbeitshilfe „Gott feiern“ (s.o.), der erwähnten Einführung in die Wort-

Gottes-Feier „Und Gott gab uns sein Wort“ und einem Reader zum Kirchenjahr vermittelt werden. Sie 

erwartet davon eine Steigerung der Qualität des Grundkurses Liturgie, was nach dem ersten 

Durchgang, der im September 2022 beginnt, zu evaluieren ist.  

Im Berichtsjahr konnte der Plan des Team LI, ein Fest für Frauen und Männer in liturgischen Diensten 

auszurichten und damit ein grosses Zeichen des Danks zu setzen, konkrete Gestalt annehmen, also 

auch hier nicht – wie ursprünglich geplant – 2020 oder 2021. Es findet in Einsiedeln mit maximal 300 
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Teilnehmenden statt, eine für uns neue logistische Herausforderung. Als Festredner konnte P. Anselm 

Grün gewonnen werden. 

 

Hinweis: In den Monaten November und Dezember ist die Statistik unvollständig, so dass der Dezember 

und der Jahresdurchschnitt faktisch höher sind. 

Die Website liturgie.ch gehört weiterhin zur kontinuierlich bespielten Kommunikationsform und 

Dienstleistung des Instituts. Der Anzahl der Abonnenten des Newsletters stieg wie in den letzten 

Jahren um jährlich 100 Personen, eine in dieser Konstanz erstaunliche Entwicklung. Die Öffnungsrate 

der Newsletter liegt um 50%, einem hohen Wert, der jedoch kongruent ist mit positiven 

Rückmeldungen, die wir erhalten. Dass die Aufrufe der Seite gegenüber dem ersten Corona-Jahr 

zurückgehen würden, war absehbar, da es nicht möglich und auch nicht notwendig war, eine so hohe 

Anzahl an Praxistipps anzubieten wie seinerzeit. 

Eckdaten Website/Facebook  

• Einträge News: 16  

• Neue Praxistipps inklusive Kirchenmusik: 32 (die Top 3: Pfingstnovene in verschiedenen 

Sprachen 2021, Hausgebet in der Fastenzeit, Litanei zu Ehren des hl. Josef) 

• 3 neue Buchtipps 

• 12 Newsletter 

• Abonnenten: 1903 (Vorjahr 1812) 

• 925 „gefällt mir“ Angaben auf Facebook (Vorjahr 822) 

Unter den an uns herangetragenen Beratungsfragen kann es sein, dass sich eine mal zu einer längeren 

Baustelle entwickelt. Die Anfrage um fachlichen Support bei der Erstellung eines Propriums der 

Barmherzigen Schwestern vom heiligen Kreuz Ingenbohl erfolgte vor nunmehr über fünf Jahren. 

Wenngleich es sich hierbei um einen vergleichsweise sehr kleinen Eigenkalender mit bloss einer Hand 

voll Eigenfeiern handelt, erwies sich die Kommunikation mit der Gottesdienstkongregation als ebenso 

kompliziert und langwierig, wie es die Erfahrung mit grossen, internationalen Projekten in den letzten 

Jahren zeigte.  

Zeitintensive Prozesse wie Chance Kirchengesang und die Begleitung von zwei exemplarischen Orten, 

der erfolgreiche Abschluss von Publikationsprojekten neben dem Alltagsgeschäft, das mit 

Einschränkungen bei den personellen Ressourcen zu bewältigen war, lassen schon vermuten, dass 

nicht alles möglich war. Zwei Arbeitshilfen (Kirchenraum, liturgische Gewänder von Seelsorgenden) 

konnten nicht vorangetrieben werden. Für die hängigen Diözesanproprien ist die Ausgangslage 

aufgrund von Vorlagen aus Österreich besser als in den letzten Jahren. Das mehrsprachige Liederheft, 

für das die Grundlagen gelegt sind, soll in das Projekt KG_neu integriert werden, was insofern gut 

möglich ist, als es zu einem reduzierteren Gesangbuch spezifische Faszikel geben soll. 
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9. Ausblick 

Viele Punkte, die das laufende Jahr betreffen, klangen bereits an:  

Ein Highlight dürfte das Fest für liturgische Dienste in Einsiedeln werden. Schon jetzt 

sind mehr als 100 Teilnehmende angemeldet. 

Dem Strategieziel der Stärkung kraftvoller Gottesdienste sind Projekte wie die 

Werkstatt für Wandlung, die Studienreise nach Wien, die Identifikation und die 

Begleitung möglichst weiterer exemplarischer liturgischer Orte zugeordnet.  

In der Kursarbeit liegt der Akzent neben dem üblichen Angebot auf dem Grundkurs 

Liturgie mit neuem Konzept, der 2022 wieder möglichen Durchführung eines 

Grundkurses Liturgie für Kirchenmusizierende, der von unseren beiden freien 

Mitarbeitern Martin Conrad und Udo Zimmermann, beide St. Peter und Paul Zürich, geleitet wird.  

Die kirchenmusikalische Arbeit am LI wurde für die Dauer der Projektorganisationsstelle KG_neu von 

Sandra Rupp Fischer anders organisiert: Für eine auf ein Jahr befristete Projektstelle Singanimation 

konnte mit Florian Kirchhofer gewonnen werden. Singanimation ist dabei im Zusammenhang von 

Kirchenerneuerung zu sehen. Sie trägt zu kraftvollen Gottesdiensten bei. Dafür braucht es nicht nur 

Ausbildungskurse, sondern auch PR-Massnahmen. Sandra Rupp Fischer behält im LI ein Mandat, u.a. 

zwecks Vernetzung in der Deutschschweiz. 

Für die nächsten Jahre zeichnen sich ausserdem folgende Entwicklungen ab: 

• Die Finanzierung des LI steht an einem neuen Punkt: Der Liturgie-Fond beim KG-Verein, aus 

dem das LI jährlich einen fünfstelligen Betrag erhielt, wird 2024 erschöpft sein. Vorgespräche 

stimmen zuversichtlich, dass sich eine Lösung dafür findet. Es zeichnet sich auch ab, dass mit 

dem Erscheinen des letzten der neuen Lektionare (2024) die Einnahmen im Buchshop sinken. 

• In die Erarbeitung eines neuen Kirchengesangbuchs wird das LI seine Fachexpertise einbringen 

und engagiert mitwirken.  

• Kaum weniger arbeitsintensiv dürfte die Neuausgabe des deutschen Messbuchs werden. In 

dieser zentralen Arbeit vertritt das LI die Deutschschweiz in den internationalen Gremien 

zusammen mit dem in der SBK für die Liturgie zuständigen Vertreter, Abt Urban Federer, und 

den FachverteterInnen der Liturgiewissenschaft. 

• Wir würden uns freuen, wenn es möglich wäre, mit unserem Schwesterinstitut aus der 

Romandie hier in Fribourg unter einem Dach in beide Sprachräume hinein wirken zu dürfen. 

Die absehbar grossen Veränderungen in der Kirche mit ihren Folgen für das gottesdienstliche Leben 

entgehen unseren Blicken nicht, doch davon ein andermal mehr. 

 

Fribourg, 23.3.2022 

Gunda Brüske und das Team des Liturgischen Instituts 


